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He kommende Wahlschlacht imDollarlande.
Zn den Vereinigten Staaten von Nordamerika steht

n setzt mitten in der Wahlschlacht, denn der eigentliche
«ampi. d. h. der Stimmenfang der einzelnen Parteien,
kann beginnen, da die Parteien diejenigen Männer be-
Wmt haben, die sie für geeignet halten, in Len nächsten
«Zähren da» Geschick des Landes zu leiten. Die demo¬
kratische Partei hat den jetzigen Präsidenten Wilson und
stinen Stellvertreter Marshall wieder auf den Schild ge»
doden. während die Republikaner sich auf den Richter
Hughes geeinigt haben. Der Wettlauf um die Gunst der
Wähler kann also seinen Anfang nehmen.

Bei der Beurteilung der Vorgänge vor und während
der Wahl eines Präsidenten muß man imnrer im Auge
behalten, daß sich diese unter ganz anderen Verhältnissen»
als bei uns die Wahlen, abspielt. Zunächst darf man
nicht vergessen, daß bei der Wahl im November eigent¬
lich gar nicht die Person des zukünftigen Präsidenten in
groge kommt. Diese wird erst im Januar von den so¬
genannten Elektoren endgültig bestimmt. Im November
handelt es sich nur um diese. Aber es hat sich der Brauch
herausgebildet, daß diese durch die Volksabstimmung
gewöhnlich schon für ihr ferneres Verhalten festge¬
legt sind. Ein anderer Unterschied von unseren
Verhältnissen liegt nur darin, daß bei dieser
Wahl, wie überhaupt bei allen in Amerika, nicht nur
politische Fragen entschieden werden: die obsiegende
Partei besetzt von neuem alle Aemter. die den Inhabern
ein mehr als reichliches Auskommen gewähren. Deshalb
sind alle Stellenjäger auf dem Platze, die am rührigsten
für die Wahl ihres Kandidaten eintreten. Um für ihn
Stimmung zu machen, ist jedes Mittel recht. Das ist
auch die Triebfeder für dê Präsidenten» der wieder¬
gewählt werden will, und man wird so manches leichter
verstehen, was von der Washingtoner Regierung während
der gegenwärtigen Krieges in Szene gesetzt worden ist.

Das hervorstechendste Merkmal dieser ganzen Wahl¬
bewegung ist die völlige Kaltstellung Rooseveits. Diese
scheint ihm derartig in die Glieder gefahren zu sein, daß
ei krank geworden ist und alle Empfänge und Besuche
achagen mußte. Gerade diese Entwicklung wird man bei
«ns mit besonderer Genugtuung begrüßen. Mag Herr
Wilson wiedergewählt werden, oder Herr Hughes als
neuer Mann in das Weiße Haus zu Washington ein-
iiehen, die Politik der nordamerikanischen Union uns
gegenüber dürste sich kaum ändern. Die Schärfe unseres
Schwertes wird schließlich auch im Dollarlande nicht ohne
Eindruck bleiben. Trotzdem bedeutet das Verschwinden
Rosevelts von der politischen Bühne eine Niederlage der
Entente. Hatten diese doch gerade ihn als „ihren Präsi¬
denten" bezeichnet! Für ihn wurde in der wütendsten
Weise Stimniung gemacht, und er selbst unterstützte diese
Kachrnschaften, indem er sich von Tag zu Tag immer
deutschfeindlicher gebärdete. Mit Staune» mußte man
dei uns sehen, wie sich dieser Mann entwickelte, der auf
seiner letzten Reise von dem Katheder der Berliner Uni¬
versität herab noch das Deutschtum gefeiert und Ehrungen
empfangen hatte, wie sie kaum einem Fürsten zuteil
werden können. Diese Entwicklung war für uns vielleicht
Iwmerzlich, ober hoffentlich doch eine gute Lehre, in Zu-
'Unst mit unseren Sympathien >ürs Ausland etwas oor-
i'chtlger zu sein —.* *

*

■tSa » Wa hlpro gra inm der Demokraten.
^>t. Louis. 16. Juni . (Meldung dos Reuterschen Bu-

e»us.) Der demokratische Konvent hat ein Wahlgrogramin
""genommen, das jede Organisation, die auf die Förde-
ung der Interessen einer fremden Macht durch Einschüchte-
ung der Regierung, der politischen Parteien oder der

^uroertreter abzielt, als für die nationale Einigkeit schäd-
"" urteilt. Das Programm setzt sich für das Schiff-

iMtsprogramm der Regierungu>id eine Vermehrung
." Armee und Flotte  zu Berteidigungszwecken

Ferner wird darin gejagt, daß es die Pflicht der
^treiNigtei, Staaten sei, sich mit anderen Staaten zu oer<
" >gen. um die Freiheit der Länder und ihrer Bürger
^sichern und die freie Benutzung der Meere unverletzt

e>aitrn. Schließlich tritt das Programin neuerdings
Monroedvk trin ein. _ _____

Ein amerikanischer Präsidentschaftskandidat.
Nachdem nun auch die demokratische Partei in dem

®"' r'8*n Präsidenten Wilson ihren Kandidaten für dis
l '• November siattfindende Präsidentenwahlaufgestellt

. « nachdem der großmäulige, aber sonst ganz be-
,j!jj un flslofe Roosevelt auf eine eigene Kandidatur ver-
mnu  ist es klar geworden , daß bei der Präsidenten-
h, ^ um Wilson, dessen recht umsympathische Gesichtszüge
fiuue'etn  1Q bekannt sind, und um den bisherigen Richter

' **en  kürzlich nominierten Kandidaten der republi-
von* ^ Qrte*' dessen Bild wir unseren Lesern bieten»
£ den Amerikanern gekämpft werden wird. Charles
Iran! 1 u 9 e8 ist am 11. April 1862 in Glens Falls,
lin̂ 'i Neuyork, geboren. Er studierte auf verschiedenen
vlsŵ 'iäten die Rechte und ließ sich 1884 in Neuyork

"chtsanwalt nieder. Seine politstche Laufbahn war
biÄ , erfolgreich. Zuerst machte er sich durch die
geo°. "rlosigkeit bekannt, mit der er in einem Prozeß

. den Gastrust die Korruption bekämpfte. Er
A. ehrte seine Popularität durch die eifrige Agitation
- - eine gesetzliche Regelung des Versicherungswesens.

Dienstag , den 20 Juni 1916.

Diese anerreimeuswene Dangreu. intrte vie Ausmerria»,.
keit der repubUkuuischen Parteigkößen aus den bis dahin

j unbekannten Rechtsanwalt. Im Jahre 1605 wurde er
durch den republikanischen Kvnvent für die Stelle de»
Bürgermeisters von Neuyork nominiert, doch lehnte er
eine Wahl für diesen Posten ab. Im Jahre 1907 erfolgte
sodann seine Ernennung zum Gouverneur von Neuyork;
n  hatte diesen verantwortungsvollen Posten bis 1910
nne. Präsident Taft berief ihn sodann 1911 in das Amt

' eines Richters am Obersten Gerichtshof der Vereinigten
Staate», das er bis jetzt innehatte, das er aber nunmehr
wegen seiner Kandidatur niedergelegt hat.

fbt* " ,
Am:

Deutsches Reich.
-i- Heer und Flotte . Wie die„Danziger Ztg." erfährt»

ist an Stelle des Generals der Infanterie v. Schack, der
zur Disposition gestellt wurde, der Generalleutnant Wagner
jum Stellvertretenden Koinmandieieilb.n Eeueral des
»7. Armeekorps ernannt worden. Exzellenz Wagner war
tm Frieden zuletzt Kommandeur der 38. Jnfanterie-Dioisio»
in Erfurt.

+ Der Reichskanzler über die presiezensur. Huf
eine Eingabe hat der Reichsverband der deutschen Press«
vom Reich kanzler das nachstehende Antwortschreiben er¬
halten:

„Der Relchsverband der deutschen Presse yar m oer
Eingabe vom 22. v. M. auf Mißständ« bei der Hand¬
habung der Zensur hingewiesen. Die Berechtigung dieser
Hinweise verkenne ich nicht. Insbesondere stimme ich dem
Reichsverband darin bei. daß sich die Verbreitung geheimer
Druckschriften zu einem schweren Mißständ entwickelt hat.
Wieweit hierbei neben dem Vorhandensein der Zensur noch
andere Momente mitsprechen, will ich dahingestellt sein
lassen. Maßnahmen der Zensur außerhalb des rein mili¬
tärischen Gebiets kann ich nur insofern als wünschenswertan-
sehen, als sie dem obersten Zwecke, dem wir alle dienen, der
siegreichen Durchführung des Krieges, nützen. Eine un¬
beschrankte Freigabe der sogenannten Kriegsziele kann
ich zu meinem Bedauern noch nicht in Aussicht stellen,
doch entspricht es durchaus meinen Wünschen, wenn auch
«uf diesem Gebiet die Zensur milde  gehandhabt wird.
Ich darf im übrigen auf die Ausführungen verweisen, die
ich am 5. d. M. im Reichstag gemacht habe. Ich habe
bereits veranlaßt, daß sich die Ressorts über neu«
Regeln  über die von mir in Aussicht gestellte Milderung
der Zensur, soweit sie auch für politische Angelegenheiten
noch erforderlich bleibt, verständigen. Dem Reichsverband
darf ich anheimstellen, etwaige Vorschläge auszuarbeiten
und der Reichskanzlei einzureichen."

In der angeführten Reichstagssitzung hatte der Reichs¬
kanzler gesagt: „Allerdings wünsche auch ich die Zeit herbei,
wo die Zensur mit allen ihren Beschränkungen und Be¬
lästigungen, die nun einmal untrennbar mit ihr verbunden
sind, ihr Ende erreicht hat. Für jeden von uns darf es
nur ein Ziel, nämlich den Krieg zu einem siegreichen Ende
zu führen, geben. Nur unter diesem Gesichtspunkt soll
auch die Zensur arbeiten, mag es sich um militärische oder
politische Dinge handeln. Ich werde dahin wirken, daß
in solchen politischen Angelegenheiten, die nur lose mit
der Kriegführung Zusammenhängen, der Zensorstift so
wenig wie irgend möglich angewandt wird."

4- Die bayerische postmarke. Der Finanzausschuß
der bayerischen Abgeordnetenkammer hat bei der Fort¬
setzung der Beratung des Postetats am 16. Juni mit er¬
heblicher Mehrheit einen Antrag der Abgeordneten Held
und Graf Pestalozza(Zentrum) angenommen, die Kammer
wolle beschließen, die Eraatsregierung zu ersuchen, ent¬
gegen dem Beschluß des Reichstages vom 3. Juni an der
»ayerifchen Post marke mit allem Nachdruck festzuhalten.

Ausland.
-f- Eine Geheimsthung in der französischen Kammer.

Nach einer Meldung der Pariser Agence Havas vom
16. Juni hatte die französische Deputiertekammer mit 412
gegen 138 Stimmen beschlössen, am 16. Juni eine Ge¬
heimsitzung über die Lage vor Verdun abzuhalten. Die
Sitzung wurde um 2'/?Uhr unterbrochen, um die Räumung
der Tribünen vorzunehmen.

10 Jahrgang.

Wie aus rvern gedrahtet wird, waren zu otefer
Sitzung die strengsten Maßregeln ergriffen worden, um
das Geheimnis zu wahren. „Die Gitter des Palais
Bourbon sind geschlossen. Die Ioulnalisten dürfen die
Wandelgänge nicht betreten, sondern sich nur in einem
völlig isolierten Saale aufhalten. Den Journalisten
wurde der Zutritt nicht gänzlich vermehrt, weil
möglicherweise die Geheimsigung plötzlich in eine
öffentliche umgewandelt werden könnte. Jeder Ministe»
kann zwei Mitarbeiter bestimmen, die in einem besonderen
Zimmer weilen, und mit denen er telephonisch verkehren
kann. Das stenographischeProtokoll kommt versiegelt ins
Archiv. Es liegen neun Interpellationen  vor.
die sich sämtlich auf Verdun beziehen, besonders eine
Favres, der über die Gründe der ungenügenden Vertei¬
digung Verduns und über die Maßregelung interpelliert,
welche gegen die dafür verantwortliche Persönlichkeit ver¬
hängt wurde."

Paris , 17. Ium . Die «eitrige geheime«sitz mg der
Kammer wurde am späten Nachmittag aus Sonnabend
vertagt.

+ Zur italienischen ttabinettskrisis.
Bern, 17. Juni . Nach den Mailänder Morgenblättern

ist die Ministerkrise noch nicht gelüst, da sich bei der Zu¬
sammensetzung des neuen Kabinetts weitere Schwierig¬
keiten zeigten. „Secolo" schreibt, Boselli habe im vollen
Einverständnis mit Biffolati die Absicht, den Auftrag der
Bildung eines Kabinetts wieder abzulehnen. „Corriere
d'Italia " meldet, Ccrrcano habe Einwände wegen der
Verteilung einiger Portefeuilles sowie wegen der Aus¬
wahl einiger Ministerkandidaten gemacht.

-j- Zuanschikai» Nachfolger.
Die Berliner Chinesische Gesandtschaft teilt unterm

16. Juni abends mit: Der bisherige stellvertretende Präsi¬
dent Li Büan-Hung ist der Nachfolger des verstorbenen
Präsidenten Iuanjchikai geworden Sein Amtsantritt
wurde im Lande mit großem Beifall aufgenominen. Für
den verstorbenen Präsidenten hat die chinesische Regierung
«ine Trauerzeit von 27 T^Ken arigeorvne t, _

Meine politische Tlachrichfen.
-s- Von der holländischen Regierung wurde ab l5 . Juni die

Ausfuhr  von Stahl , Eisenabfällen , von Alteisen und Altstahl,
von Spinat , Endivie , Portulak . Schotenerbsen , Pahlerblen und
Kapuzinererbsen verboten.

4 - Seitens des britischen Handelsamres wuroe em Ausschuß
ernannt , der die Aufgabe hat , das Steigen der Lebens¬
mittelpreise  seit Kciegsbeginn zu untersuchen und Maßnahmen
zur Besserung der Lage vorzuschlagen.

4 - Durch Funkspruch teilt der Neuyorker Lerichkerpaiter ves
Wolffschen Tel .-Bur . mit, von „ zuständiger " Seite sei bekanntgemachl
worden , daß eine Bankengruppe , zu der die National City Bank
und das Bankhaus I . P . Morgan & Co . gehören , Rußland
auf dret Jahre einen Kredit  in Höhe von nahezu 300
Millionen Mark zu ö' /- Prozent jährlich in Neuyorkin Dollar zahlbarer
Zinsen gewähren werde . Gleichzeitig werde Rußland in Peters¬
burg zugunsten der amerikanischen Bankengruppe einen Kredit von
150 Millionen Rubel zu dem festen Umrechnungssatze von 3 Ruhel
(etwa « Mark 50 Ps .) gleich einem Dollar (etwa 4 Mark SS Ps .)
»röffnen. _

Der«sichere- Sieg des Vier-
verbandes.

Churchill gegen Churchill und andere.
Das alte Lied von der großen, letzten, entscheidenden

Offensive des Bierverbandes ist wieder einmal von Herrn
Winston Churchill angestimmt worden. Nur ist es jetzt
das Jahr 1917, für das er den Zusammenbruch der
eisernen deutschen Front erhofft, während man uns noch
vor einem halben Jahre erzählte, daß dieses Ereignis
schon 1916 eintreten würde. Im ersten Kriegswinter war
der Blätterwald der Entente sogar voll von Prophe¬
zeiungen auf die herrliche Frühjahrs- oder Sommer¬
offensive von 1913 gewesen.

Die Herren haben also warten gelernt. Auch ihre
Mittel zum unfehlbaren Sieg haben sich mit der Zeit ge¬
ändert. Früher hoffte man entweder auf das schon vor¬
handene russische oder auf das neu zu schaffende englisch«
Millionenheer. Heute träumt Herr Churchill von ein paar
Dutzend schwarzen oder braunen Divisionen, die im Jahre
1917 aus Indien oder Afrika kommen und den Sieg ver¬
bürgen sollen.

Wir sehen dem Erscheinen dieser Vertreter oer eng¬
lischen Zivilisation um so ruhiger entgegen, als wir den
Wert der Wahrsagungen Churchills und seiner Geistes¬
verwandten auf Grund einer längeren Erfahrung richtig
zu schätzen wissen. Die meisten unserer Leser werden es
aus begreiflichen Gründen nicht für der Mühe wert ge¬
halten haben, sich nähK mit den englischen Voraussagen
zu beschäftigen. Deshalb seien hier einige Proben davon
angeführt.

Churchill am 15. 11. 1915 im Unterhaus.
(„Times" vom 16. 11.)

Wenn der Feldzug von 1915 wesentlich durch den
Mangel an Munition beherrscht worden ist, so sollte der
Feldzug von 1916 gewonnen werden, da in Deutschland
Mangel an Männern eintritt.

Churchill am 23. 5. 1916 im Unterhaus.
. („Times" am 24. 5.)

Es ist unvernünftig, zu erwarten, daß der Krieg jetzt
eine entscheidend günstige Wendung nimmt. Die kämpfen¬
den 5)eere sind dazu zu gleichmäßig. Nur auf dem künftigen
Gebrauch und der weiteren Entwicklung unserer Reserven
ruht die Hoffnung auf den Endsieg.

---



, CburchM am iS. 11. 191if im Unterhaus.
(„Times" vom 16. 11.)

7 Die stark defeft gte Herrschaft Englands zur See und
die rasche und enorme Vernichtung deutscher Männer
sind Faktoren, auf die sich England mit Vertrauen oer»
lassen kann.
k jU* 0,.e '-̂eiervemachi unter oen« eroundeten,
in hi. fgekommen, diese Reserven mit aller Machtin die Wagschale zu werfen.

Cdurchill im Unterhaus am 23. 5. 1916
(„Times" vom 24. 5.)

(Empfiehlt die Rekrutierung von Negern.) Warum
v°n "l9l7 ? ,efe‘ mi‘ iÖr befiinnen f*r öen  Feldzug
h». ^ !% iRsUl- ro,ID;:'nDien>m Javre 1917 spielen, saug
^ brs dahin dauern sollte? Was kann uns, wenn
wrr letzt nnt der entsprechenden Vorbereitung beginnen,
daran hindern, im Jahre 1917 zehn bis zwölf indische
Dims.onen .n die Wagschale zu werfen. Ich empfehle der
Regierung, die Plane für die indische Armee von 191?zu machen.

Vortrag von Oberst Maude am 27. 6. 1915.
(Daily Telegraph vom 28. 6.)

vCr  Prozentsatz von Deutschen, die monatlich
getütet werden, konstant bleibt, sind die Deutschen bi«
anfangs ftoocmber erledigt. Wir haben keine Eile aber
unsere Führer werden auf keinen neuen Winterfeldzng
warten. Ich glaube, daß sich in ein paar Wochen etwasTrotzes ereignet.

15 Millionen Rüsten ,,nd zum Mmtärdienff brauch-
*>?r' H"? die Alliierten sind den deutschen Heeren fünf-di» sechsfach überlegen.

Churchill im Unterhaus am 23. S. 1916.'
. (Times vom 24. S.)

Erst wenn wir imstande sein werden, an den Grenzen
von Deutschland und Oesterreich-Ungarn Arnieen zu ver»
sammeln, die an Stärke wirklich dem Feind überlegen
^abttu >0nn 01̂ die Stunde des Endsieges geschlagen

Oberst Repington.
(Times vom 10. 4. 1915.)

bedeutsamen Overationen. die in den Karpathen
und zwischen Maas und Mosel vor sich gehen, stellen die
«koffnung der Sommeroffensive 1915 der Alliierten dar.
tra« Armeen sind fertig zum Angriff und des Sieges ge-
wtß. Sie sind für alle Ereigniffe vorbereitet, und obwohl
der Kampf hart sein wird, berechtigt uns alles, den Sieg
unserer Waffen zu erwarten. “

Churchill im Unterhaus am 23. 5. 1910.
. . (Times vom 24. 5.)
r « tele unserer gegenwärtigen Schwierigkeiten tm Westen
«ntstanden durch die unglückliche Offensive vom letzten
Herbst. Ich hoffe, daß wir den Irrtum nicht wiederholenwerden. *

S)oB die Engländer noch einmal einen großen Ängrif
LZE» unsere Westfront versuchen werden, ist ja möglichSolange nicht alle ihre Machtmittel erschöpft sind, werden
JJ* “"! « «" ®'e0 kaum anerkennen wollen und schon urr
»rer Bundesgenossen willen auch nicht anerkennen dürfen.
™ darum kann es uns recht sein, wenn sie immei
noch nicht durch Schaden klug geworden sind.

(W. T.-B.)

Ker Arteg.
Tagesdertchte der sderften Heeresleitnug.

+ Kämpfe auf unserer Ostfront.
Großes Hauptquartier, den 17. Juni 1910.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Mn französischer Pakrouillen-Angriff bei veauln«

^nördlich der Aisne) wurde leicht abgewiesen.
Im Alaas -Gebiet hielt sich die Arlilleriekätigkeil

»uf erheblicher Stärke und steigerte sich in den frühen
Morgenstunden teilweise zu besonderer Heftigkeit.

In den Vogesen fügten wir nordöstlich von Celle»
»urch eine Sprengung dem Gegner beträchtliche Verlust«
i» und schlugen westlich von Sennheim eine kleinere
'Kindliche Abteilung zurück, die vorübergehend in unseren
droben hatte eindrinaen können.

In eiserner Zeit.
Kriegsroman von Charlotte Wildert.

(Nachdruck nicht gestattet.)
Eine Halde Stunde war er nun schon so gegangen iuiutet

Smivmts. vh»e Rast, dem Ziele zu. Seine Fuße brannten
chm wie glühende Kohlen, die Arme waren ihm wie ae-
lahmt. Schiver, schwer wie Blei lag es ihm ans den Auge,,
er hatte umstuken niögen vor Müdigkeit. Aber weiter weiter
£ * *?, S'Zspät m. weit« . Da packte es ihn plötzlich wie ein
Schwindel. Erfühlte es, er kann nicht mehr weiter, schon
wankte die hohe, kräftige Gestalt, da, im letzten Augenblick,
Sorte er das Rattern und Fauchen eines herannahenden Au>:o».

Mit feiner letzten Kraft raffte er ffch auf und r,ef oas
«nio, ein Saintcktsailto, das schon mehrere Verwundete be-
herbergte, an. Der Chauffeur hielt, rasch sprallgen zwei Sani,
taler herber, nahmen dem tapferen Soldaten die teure Last
!en"iin Auto Un̂ ^ rgfRtia bettete man de» Verwunde-

Jetzt stieg auch der LveritavSarzt, ein hoher, stattliche,
Yerr aus. Er hatte fluchtig nach der Wunde gesehen mit
»rat nun erstaunt auf den tapferen Retter zu.

»Na, aber hören Sie mal, lieber Mann, das yaven Ei,
»a ganz großartig geniacht, ohne Ihren Rotverband war.
ver Verwundete jetzt schon tot. Wie weit haben Sie ihn den»getragen?"

„Ach, vielleicht eine knappe halbe Stunde lang, nie,,'
armer Leutnant fiel dort beim Sturm auf den kleinen Hü¬
gel, dort links von dem Dorfe. Mein armer Leutnant. Wirk
man rhn rette» können?" ;

„So, dort bei jener Anhöhe, ah na, da haben Sie, tapse-
«r Junge , eui gutes Stück Anstrengung gehabt. Wie heiß-Ihr Leutnant?" 0

„Philipp ooii Gordis-Breitstein. Ach Gort,Herr Qberitabs-
*1$}' aj$ ' f Q9eu @ie uiir's bitte, wird man ihn auch nach
«. en tonnen? Er war so gut. so tapfer, es täte mir so leck>m memen lieben Leutnant!"

Traf Gordis! So, so, ay, oen renne nt j
-ut . Aber beruhigen Sie sich, mein Freund, gewiß, das w '

iie Aiiegerläligkeik war beiderseits rege. Unsere
Seschwader belegten militärisch wichtige Ziele in vergue«
.Französisch Flandern), Var - le»  Duc, sowie im Raume
Dom-Vaste—Einville—Luneville—vlainoille ausgiediaKit Bomben. "

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe Linsingen haben sich an dem

Stochod- und Slyr-Abschnitte Kämpfe entwickelt. Teil,
)er Armee des Generals Grafen v. vothmer stehen nörd-
ich von przewloka erneut im Gefecht.

Balkan -Kriegsschauplag.
Abgesehen von erfolgreichen Angriffen unserer Flieg-,

»uf feindliche Anlagen ist nichts Wesentliches zu berichiei,
Oberste Heeresleitung. (W. T.-B.)

. Derlin, 17. Juni . Zu dem Fliegerangriff auf Bav
Wolffichen Tel.-Bur. aus dem Großen

o^ ^ ^ ortier tzefchrieben: „Als schon vor einiger Zeit
Lar-le-Duc, der Eisenbahnendpunkt sowie Etappenhaupt¬
ort der französischen Armee von Verdun, erlolar. ich

&eä  ÄAtsrs &i'Ufftt
griffen hatt?u.«' °°Ee unb ^ ^iöre ». mit Bon.ben aa,w

Erfolgreiche Kämpfe gegen die Russen.
--446 Russen, darunter 11 Offiziere, gefangen.

Großes Hauptquartier, 18. Juni.
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
•rT1 verschiedenen Stellen unserer Front zwischen der

belgisch-französischen Grenze und der Somme herrschte
lebhafte Artillerie- und patrouillentätigkeik.

Links der Maas fanden nachts Infanteriekämpfe
mn vorgeschobene Grabenstücke am Südhange des „Toten
Mannes statt. Rechts des Flusses scheiterte ein durch
mehrstündiges Vorbereitungsfeuer eingeleiteter starker
^anzöfischer Angriff vor den deutschen Stellungen im
Thiaumonk-Walde. Ein vom Gegner genommener kleiner
Graben vorderster Linie wurde nachts wieder gesäubert.

Der Fliegerangriff auf die militärischen Anlagen von
Bar -Ie-Duc wurde wiederholt.
... 3™  Feuer unserer Abwehrgeschütze stürzte ein fran¬

zösischer Doppeldecker westlich von Lassigny ab und zer¬
schellte. In der Gegend von Bezange—la Grande (südlich
von Chateau-Salins ) schoß Leutnant W i n t g e n s sein
sechstes. Leutnant Hoehndorf  sein fünftes feindliches
Flugzeug ab; die Insassen des einen find tot geborgen.
Ü!» 16. Juni abends wurden die Trümmer eines im Luft-
kämpf unterlegenen französischen Doppeldeckers nordöst¬
lich des Hessen-Waldes brennend beobachtet.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Heeresgruppe des Generals von Linsingen

wurden am Styr beiderseits von Kolki russische Angriffe
abgewiesen. Zwischen der Straße Kowel—Luck und dem
Turya -Abschnill nahmen unsere Truppen in erfolgreichen

den Russen an Gefangenen 11 Offiziere und
3446 Mann , an Beute ein Geschütz und zehn Maschinen¬gewehre ab. '

Bei der Armee des Generals Grafen von Bothmer
brachen feindliche Angriffe nördlich von Przewloka bereits
im Sperrfeuer blutig zusammen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch- «ngarifchen Tagesberichte.
Heftige Kämpfe an der russischen Front.

Italienische Angriffe gescheitert.
Wien, 17. Juni . (WTB .) Amtlich wird verlaut¬bart:

su  rr > , Russischer Kriegsschauplatz.
Stm Pruch keiffe besonderen Ereignisse
Nördlich voll Nezwiska scheiterte ein rullit

! gangsversach übet bei, Dnjcscr
I va i,U ül* FrindrS gegen die isteUtiu/.

lich von Wisnowczyk wiederholen sich in
! Heftigkeit.
j In Wolhynien wird an der Lipa im Rau,«
! kaczy und am Stochod- Styr -Abschnitt neuert
; gekämpft. HCv
I or . „ Italienischer Kriegsschauplatz

2(n ber 3fon3ofton* setzte gestern abend wiederu
i hnstes feindliches Artilleriefeuer zwischen dem4 ' ^
I dem Monte bei sei Busi ein. Ein Angriff der̂ ?
, von den Adriawerken gegen unsere Stellung J
! churde abgewiesen. Auf dem Rücken südlichZi kalcone kam es zu Minen- und Handgranaten^

Im Rordabschnitt der Jsonzofront scheiterte
licher Angriff auf den Mrzli Vrh. ^

Ebenso erfolglos blieben die andauernden A
gunge» der Italiener gegen unsere Dolomikenst,
Gestern brachen dort Angriffe bei Rufreddo und
Groda-del-Ancona zusammen. ' "qL

Das gleiche Schicksal hatten starke Vorstök-
Feindes aus dem Raume von primolano qeaen
Stellungen beim Grenz-Eck und gegen den M»«.
letta Auch an unserer Front südwestlich Asiaan̂
ein Angriff beträchtlicher italienischer Kräfte obaefAr
3n diesem Raume fielen 13 italienische OffhJ
Rlann und  5 Maschinengewehre in unsere Hände.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert.

vor

erfoli:

Huecye iaf ifijmu , tfijtm  neuen « eiuuum , uejien ^ euvnau ue^
5te ivare», machen ivir wieder keriigesiuid. Doch»uii „och
Fhreil Naiven, bitte?" Er griff in die Tasche, zog ein Notiz«
»uch hervor und schrieb den Namen des Soldaten auf.

»Fritze Fliegenbarth, vom Garde du LoipS l"
„Fliegenfchivanz?"
„Fliegenbarth, Herr Oberstabsarzt!"
„Ah, Doiiiierfchlag, Fliegenbarth, so Hab' ich»och feiner

liaiiieir gefjort. Na, egal; Fliegenbarth oder Fliegeiischwanz
Sie smd ein tapferer, braver Deutscher und sollen Ihre Be<
lohntt,ig haben. Nun ..Gott behüt!" wir müssen abfahre,i
»oii Ihrem Leutnant sende ich Ihne » Nachricht!" Noch gab
er dem verblüfft dastehenden Fliegenbarth herzhaft die Hand
dann stieg er ein »nd das Auto ratterte davon.'

„Na," innrnielte unser Lebensretter, „gottlob, daß der am«
Leutiiant versorgt ist. Hiuimel, Hab' ich '»e Augst ansge-
standeii; ach Gott, bald hätte ich aber auch nimluer gekonnt
s war grad Zeit, daß das Autog'kominen ist. Was der Ober-

stabsarzi da »nr sagt von wegen Belohnung, als ob ich di«
verdient hätte. Nein, das war Soldatenpflicht, Christenpflicht,
dafür will ich kein Dankesivort, es genügt mir schon, wen»
meiii Leutnant wieder geheilt wird." Die'geballte Faust streck«
er gen Westen. „Diese verflixte Baude, die rothosigeu Feig-
lliige, das ist ihr mm nicht gelungen, der Malefizbande. Ich
werd se noch ganz miserabel veruiöbelu. Weuu's »ach »üi
ging, würde von der Baude kein einziger geschont, alle fort
nieder mit ihnen, wenn man so hört, wie sie es mit unseren
Deutsche», die sie gefangen habe», machen— Teufel und zn-
genäht, da soll inan noch Mitleid haben!" Fest biß er t>i,
Zähne aufeinander und ivandte sich 511111 Gehen , um miede,
m seinem Regiment zurückzngelaiige». Alle Müdigkeit, aller
Brand in den Fußsohlen war vergessen, lustig pfiff er ein
"pochen vor sich hi», die schöne, alte Soldateiimelodie,
„Die Böglein im Walde, die sangen ach, so ivunder-wiinder.
ichon." Sein Herz lachte und war glücklich in dein vollen,
Beivußtseiii, seinen lieben, guten Lentnaiit gerettet, eine echt
deutsche Tat vollbracht zu haben.

13. Kapitel.
J >' dem Lazarett in der kleinen GrenzstadtC. saß Schive-

ster Lilli am Bette eines Schiververivnndetei«, der in heftige»
Fieberphantasten»ach seinem blonden Weib und seinen her¬
zigen Kindern rief. Mit rührender Sorgfalt legte ste auf die
qlübeiide Stirn des Kranken kühlende Eiskonivreffeii, „etite

Czernowih geräumt. — Raumgewinn in Wolbnnj«,
Ikalienische Angriffe abgeschlagen.

öart ^ eN' 18‘ 3uni - lWTB .) Amtlich wird verl
Russischer Kriegsschauplatz.

Gestern mußte die Besatzung der dritten
von Czernowih vor dem konzentrischen Geschützfeuer
weit überlegenen Feindes zurückgenommen werden,
der Nacht erzwang sich der Gegner an mehreren Punk
den Uebergang über den Pruth und drang in Czernm
ein. Unsere Truppen räumten die Stadt . D

In Ostgalizien ist die Lage unverändert. WM
von Wisniowczyk an der Strypa wurden russische»
griffe durch Artilleriefeuer vereitelt.

In Wolhynien haben unsere Truppen nördlich!
Lipa nördlich von Gorochow und bei Lokaczy Raunu
wonneil und russische Gegenangriffe abgewiesen.

Es blieben gestern und vorgestern 905 Gefar
und 3 Maschinengewehre in unserer Hand. Nördlich
Turya -Abschnittes brachten deutsche Streitkräfte in '
reichen Kämpfen 11 russische Offiziere. 3446
1 Geschütz und 10 Maschinengewehreein.

Zwischen Sokul und kolki wurden abermals ftc
russische Vorstöße zurückgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz. ' -
An der Jsonzofront schickten sich die Italiener wie

an mehreren Stellen, so gegen den Südteil des M°
San Michele und gegen unsere Höhenstellungen nörd
des Tolmeiner Brückenkopfes zum Vorgehen an. Di
unseres Geschützfeuers kam jedoch kein Angriff zur£
Wickelung.

3n den Dolomiten ließ die feindliche Tätigkeit im1
gemeineen nach. Nur der Monte San Cadin stand z>
weise unter sehr heftigem Artilleriefeuer, dem mehr
schwächliche, bald abgewiesene Angriffe folgten. , «

Aus dem Raume von Primolano und gegen uns
Front südwestlich Asiago erneuerten die Italiener i!
Vorstöße; diese wurden wieder überall abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.Unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstnbs

v. h ö f e r , Feldmarschalleutnant.

ab nnb zu die trockene» Lippe» mit frischenl Wasser.
ein braver Landwehriiianil ans dein schönen Rhei
er hatte tapfer bei Lagarde mitgefochten und einen
schuß bekommen. Biele Schmerze» hatte der arnie Bateklan»
Verteidiger ailSznsteheii, aber, unter Schwester LilsirM
Pflege wird er wohl bald das schlimmste überstaiidenM
bald der Genesuiig zuschreiten.

Schivester Lilli? Ja , sie ivar es, die kleine Lllü«j
Brücken, die mifece lieben Leser ja bereits in Berlin'b»«»
gelernt haben. Ihre Eltern hatten es ihr erlaubt, alsW
Krenz-Schwester sich de», Baterlandezu ividmen und»»
versah sie hier, fern von ihrer Heimat, ihren schioerenW
»nt aufopfernder Liebe und Pflichteifer. Bald hatte de»«
uiid die Oberin Schwester Lillis tatkräftiges Eingletfeii,««
bei de» schioierigfteit Fällen, und ihre innimermüd«

eijfi

il0¥baiter erkannt, und ste schätzten sie daher sehr hoch.
Wie das verkörperte EugelSbild sah das junge

in dem einfachen, weißen Waschkleidchei, mit dem reizE
Häubchen auf dem blonden, welligen Haar aus. Und
t« daS liebe, süße Gesichtcheii mit de» blaueir, treuen
Gerade wollte sie die Eiskompresse erneuern, als leis«
Tür gepocht wurde.^

Ein dnukleS Lockenköpfchen steckte sich durch die«'S' ^
-palte, es war Schivester Margot: mit leiser Stimm»b»/
ihre Kollegin, sofort zu der Oberschivester zu komme".^
»leich schritt Schwester Lilli hinaus imd die kleine
lockige nahm solange den Platz am Kcankeitbett»de!
öaiidioehrinailiieS ein.

Die Oberschwester, ein»hohe, stattliche Dame, die.
Wesen und Aussehen nach, wohl dafür geeignet fcĥ"'/s
Oberleitung eines solch großen Lazarettes in HändenI" U
ien, trat freundlich auf die eintretende Pflegerinz>>- %
Schwester Lilli, heute nachmittag kommt ei» Ver>o"> ^
TranSportziig an, da „tiiffen Sie unbedingt mit zur
Schwester Maria kann Sie ja so lange vertreten. Cs » 5,
!ich auch ein schiververwimdetec Offizier dabei, u»dda>«?M
ils gewissenhafte Pflegerin kenne, möchte ich g»r»<
»a mit bei der Verladmig sind."

(Fortsetzung folgt.)
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-4- Lurlüche Erfolge in Mesopotamien. — v <c 3nfd
Keuften vom Aemve geräumt.

Konstantinopel, 16. Juni . Amtlicher Bericht. « n Der
«„ k-Iront versuchten die Engländer auf dem Norduser
re»Flusses Euphrat zwischen Korna und Rassri,
tu landen, mutzten aber nach einem Kampfe von sechs-
iündiger Dauer in voller « ufiüsung unter Zurücklassung
,on 180 Toten zurückgehe». ’

Halb  dreitägigen Kämpfen mit ru„„qen Abteilungen,
»ie an »er persische» Grenze nördlich von S u l e i m a n
Miene « waren, wurde der Feind in Richtung aus
Sana  lPersten) zurückgeschlagen. Unsere Truppen oer-
olgte» sden Feind im Zusammenwirken mit persische»
Kriegern und vertagten ihn aus Bana . von wo er nach
Nordenz»ruckgedrangt wurde. Wir erbeuteten in diesen
Kämpfen1 Geschütz. 1 Maschinengewehr, eine grvtze
Meng» Munition und Ausrüstungsstücke. "

An der Sautasus -Iront keine Veränderung auf oem
cechten Flügel und in der Mitte. Auf Dem linfen
Flüge«  schlugen w,r durch»inen Gegenangriff den An-
griff eine« femdilchen Bataillon» gegen eine unserer vor¬
geschobenen Stellungen zurück.

Der Seins , der sich seit einiger Zeit auf der Insel
geuslen festgesetzt hatte und von da aus die benachbarte
Küste angnsf, wurde in den letzten Tagen genötigt , die
Zweir» räumen, da er sie unter dem wirksamen Feuer
unserer Artillerie nicht halten konnte.
. . 2Im- 13;»5 unj ®arLe" 3!? ei. se'ndliche Flieger oyne wr-
folg einige Bomben auf El-Arisch; sj» wurden durch einen
«„griff u«,erer « ampsflugzeuge nach Luftkampf oer.
traben. Andere unserer Flugzeuge erwiderten den feind.
Ä * n9'*rtf' wirkungsvoll Bomben auf den
feindlichen Flugplatz und griffen ihn mit Maschinengewehr-,
teuer an, fie kehi ten darauf unversehrt zurück.
? Aeber Sie russische Offensive
schreibt, einer Drahtung der „Frkf. Ztg.» vom 17 -tun,
zufolge, der bekannte Schweizer Oberst Egii m den „Basle,
chachr. anläßlich einer Schilderung der Lage auf der
d u. k. N°rdo„sront u. a. folgendes: . Ein russische!
Lurchbruch großen Stils  mit feinen verderblichen
Folgen für die ganze Au„tellung ist heute noch nichi
zu erken  n e n wohl aber ein N a chl a s se n des rufst,
cken Angriffs, das aber vermutlich nur kurze Zeit dauern
mrd. Auf ieden Fall find die Operationen weder bei de,
-men noch bei der anderen Partei abgeschlossen, so dab
o„° ,n nächster Zeit « och größere K ä m p f e zu er-
lvarten  sind . Mir scheint es zweifelhast ob dies«
Küinpse eine letzte Entscheidung bringen werden, wegen
»er von den Ruhen gewählten Angriffsfront und der zu"

möchte"̂ " ^ 'dkrstaildskraft der Trupven der Zentral¬
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»B ?«" °°" “ • aunl «-

" . Uli . & Ä ' mSi,V "Ä 5r
f2 e If 'kwillig rischer Bedeckung fuhren. Im Lause des Ge!
UUfAiffi »'blichen Schiffen versenkten wir zwei « r.
üil̂ kleÜie- ,,einea  Torpordoboote unde" n

eeitê d!?K Tel.-Bur. von „zufrandiger*
kme, daß in obigem Bericht die üblichen rusffschen Ueber»
SfjB ". " * • * « sind? Kein deutsche»" Ärpedoboo!
«in«rLsteiff bi«° ähnliches Fahrzeug oder fonf!wn«negs>cylff bis auf das gemeldelte ^ilfssckiff twr.
gl 'JSk kein Handelsschiff sind verl°rengega'?gen.
^ierrm̂n gemeldeten Ueberlebenden vom Hilfsschiff
Ermann " sind von eigenen Fahrzeugen ausgenommen

Opfer eines englischen U-Bootes.

n°rLische7- DamKr"'' .OLo ?- *Z "'Le ^ zwischen
einêMinV̂ od̂ "A ^escherllingbank. wie es heißt, durch
B akuna de. ^ ei ?' n ^°rped ° versenkt worden. Dü2 Sförl? Dampfers Orkedal«hat vor der Explosion
der ffirn/lnnnU-*0°x ”,V,u1-  gesichtet. Einige Zeit nach
«ord„i? dasselbe 11-Boot wieder beobachtel

Ne. ,k »,? ^ " ?^ ^ Er « reu,er ge,unten r
gürte! ! ( .? ][ «1 * ?,unĵ ^ ier  wurde ein Reitungs-
»trsS ?*«5sV 2(uIW,nrt4.2 Sunber[anb" °ngetrieben. -
««uz». D RZ ")" trägt ein großer englische,

Nack, .Ein Luftangriff auf Smyrna.
>AffiÄÄ Kanstantinopeler Bsätte.vom 16 'Irnit nil. r -oerikyren ,. . . .

dement du,? °fUS ®yPl na  l 'Nd bei einem Luftbombar-
», S»« "n7 . &ÄW » ?, Sw ««- - m^lini «.• ' ktuiizoilscye UNO englische Fluazeuae am
wordens '̂ nr̂ 'bchin und zwei Armenierinnen'getötet
L'ter. lii iJSri/n ! ,"- einige Kinder im zartesten
^letzten sind le-ch verwundet. Zwei von den
flfoßes Gebäude . fleftorben. Ferner wurden ein
""d mehrereHauser  vollkommen zerstöri
teufe Di. ^ .Alchadigt , darunter die armenische Mädchen-
«»blick. Die^ -suchten Viertel bieten einen schrecklichen
tk» Anarin r ?Eter verurteilen mit tiesster Eiilrüstung" «ngrisf auf bewohnte Stadtteile. ' "

Land«« , ^ ? tus Deutsch-Ostafrika.
^  Eeneral, SnÄ *' ) Eine der Kolonnen
^Kdahn von (Endpunkt derangelangt, wo starke deutsche
b«r rangâ « ^ « ad. Eine andere Kolonne, die entlang
^ °Swêbesok*^ b'e wichtige Siatio»
*®tia Slaau-u^’ E>le zBriten besetzten Ulerewe an, Vik-

gefunren.
% ^ un *' ^ eu(er  meldet aus London offiziell:
PNfleefnoe 9,“ ’M den"  ist in der verflossenen Nacht
«r w  Kollision im Kanal gesunken.  31 Mannhe.. ClURlmrt V •1•» C ^

ere AA ' foa )ie  der Kapitän wurden gerettet . Zwei
^e werden vermißt.

^krUe ^e?" ^ ' Juni . Am vorigen Freitag vormittag

LoMies und kMMM!.
^ Schsgx, oller Landfturmer unseres Genesungsheims
1.-̂ 4 ''* ' - f bci cu,c,n  kleinen Spaziergang im Tan-uff 'chr uniI ! Ctl s: von der Straße nach Donsdach dreiMA | r jj v • . r w **v. .jv JivtvAy 4/Ull 3 UUUj U l C l

"'e sich bei seinem Erscheinen ins GebüschCll urtS . r. ^
^aäjrc ; r l!nD  dadurch verdächtig oorkamen . Er
^^ ichxnc' toeiter und merkte bald , daß es sich nur um
b'riick, handeln konnte. Er kehrte sofort{ o i/uiiucHf t.u411(ic. vii |üfuri
k̂ efQhc. c. f es  und machte sich gleich mit noch einigen

l>os Ks uran . die Russen zu suchen. Aber leider1 öfle; e-r L ' Ultr «jmijcii juu)cn. ziücr letoer
^ f,r itf)eimii ebratt " 'chl mehr zu erblicken, es hatte sich
-(a9s oin ^ hr gut versteckt. Im Laufe des Nach-

8 öm noch verschiedene Soldaten auf die Suche,

Kr !’*™ " . nur/inet -, der allein durch  das Dickicht
streifte, verdächtiges 5)ufte,l und andere Laute horte Da-
aT T !lnUrbe  ? efer  Waldstreifen am Abend durch me
S ! ^ ottr.schast d u rchsu cht , und innerhalb für irr
ierftirf 00 man Ö,e  o CL Durchbrenner in einem guten
Versteck, am ganzen Leibe zitternd . Sie erzählten dan
fte vor vier Tagen aus Aßlar entwichen  feien
wahrend dieser Zeit hatten sie nur von Zwiebeln , Wurzeln
und emigenRestchen Brot gelebt. Die Ausreißer wurden
die Nacht über im Schloßhotel verwahrt und am Sams-
>ag dem Gefangenenlager in Weßlar wieder zugeführt.

I9' öu *li- ,v? ni  gestrigen Sonntag Nach
mittag fand dahier die B e z i r k s k o n f e r e n z d c r
Jt a ii ner- und  I ü n g l i n g s v e r e i n e statt . Zur
Ero,fnung nahmen die Mitglieder , die sehr zahlreich er-
chrenen waren , an dem Gottesdienst in unserer Haupt-

kirche teil . Die Predigt hielt Herr Pfarrer I a e g e r aus
Hirzenhain , der den Text gewählt hatte Joh . 15, 8 - Da-
rin wird mein Vater geehrt , spricht Jesus Christus, "daß
ihr vie Frucht bringt und werdet meine Jünger ." Die
kraftvollen , zeitgemäßen Ausführungen zu jedem Teil
dieses Wortes wurden mit großer Aufmerksamkeit aus¬
genommen . — Um 4 Uhr begannen im großen Vereins-
hausfaal die Beratungen , geleitet von dem Vorsitzenden
Herrn Pfarrer Conrad  aus Dillenburg , eingeleitet
durch Gesang und Gebet . Sodann machte in einer kurzen
Ansprache, die der Vorsitzende über Nehemia 4, über den
mit Schwert und Kelle ausgeführten Tempelbau hielt
unter anderem die Mitetilung , die von be anderer Wich-
tlgkett ist, daß nämlich dieses Mal nicht wie früher nur
eine Kreis  junglingskonferenz abgehalten werden solle
sondern , weil wegen des Krieges nicht überall Kreiskon-
ferenzen abgehalten werden könnten , auch das Kreis-
pinglings f e st sich nicht in der vor dem Krieg üblichen
Form ermöglichen lasse, die Konferenz zu einer B e -
z i r k s konferenz erweitert worden sei, an der sich die
benachbarten Kreisverbindungen beteiligten , an dem für
diese Versammlung am günstigsten gelegenen Punkte
Herborn . So waren denn die einzelnen Vereine , soweit
sie einen oder mehrere Abgeordnete gesandt hatten (was
bei den meisten der Fall war ), vertreten : aus den Kreis-
verblndungen Herborn , Westerwald . Siegen , Wetzlar

h' ™ Cinzelvereine ; im ganzen waren es
über 200 Mitglieder . Nach den kurzen Mitteilungen des
Vorsitzenden hielt Herr Rektor S chm e l l aus Langerfeld
den Hauptvortrag über „D i e A u f g a b e u n d A r b e i t
der Junglingsvereine in und nach dem
Krieg . Die aus reicher Erfahrung geschöpften Aus¬
führungen die in einstündiger freier , interessanter , pak-
kender Rede gegeben wurden , erreichten ihren Zweck voll-'
ständig , in die für die Heranwachsende Jugend so unbe-
dmgt notwendige Arbeit , wie sie die Gegenwart erfordert,
emzuführen und dazu von neuem anzuspornen . Daß
dieser Zweck erreicht wurde , zeigte sich an der lebhaften
Besprechung , die sich an den Bortrag , insbesondere an di-
oom Vortragenden aufgestellten Leitsätze anschloß, wobei
hauvtsachllch die Laien aus den verschiedenen Bezirken
zustimmend und ergänzend sich aussprachen . Es war
erne Freude , von diesen Zeugnissen über die Liebe und
Sorge für d,e Jugend und die mannigfaltige Arbeit an
der Jugend Kentnis nehmen zu können. — Auf den In¬
halt des Vortrags , sowie die verschiedenen Punkte , die bei
der Besprechung hervorgehoben wurden , kann hier wegen
Mangels an Raum nicht eingegangen werden . Rur
soviel sei gesagt : Unsere deutsche Jugend würde sich kraft¬
voll und zum Segen unseres Vaterlandes entwickeln,
wenn überall und ungehindert in diesem Geiste des echten
Christentums sie gepflegt würde . — Bemerkenswert ist
noch daß der Wunsch nach öfteren derartigen großen Be¬
zirkskonferenzen während der Verhandlungen mehrfach
ausgesprochen wurde , ein Beweis dafür , wie die Einzel¬
nen von den Ausführungen des Vortragenden und den
gemeinsamen Kundgebungen befriedigt waren und mit
erneutem Eifer an das notwendige Werk gehen So
konnte der Vorsitzende mit allseitigem Dank nach einhalb
7 Uhr die Verhandlungen schließen.

— Eine merkliche Besserung in der Witterung ist seit
gestern eingetreien . Die Temperatur ist zwar noch weiter
, echt niedrig , aber der Regen , der seit fast drei Wochen
tagtäglich sich einzustellen pflegte , hat aufgehört und die
Sonne strahlt wieder hell und klar hernieder . Die an¬
dauernde Bewölkung ist fast ganz verschwunden und der
Hchnnel lacht wieder , sodaß nun anscheinend die sommer¬
liche Witterung , deren wir zu einer guten Heuernte jetzt
dringend bedürfen , eintritt und alles zum Besten wendet
Leider zeigte am gestrigen Sonntag abend ' das Baro¬
meter abermals Regen an , doch wollen wir hoffen daß
derselbe diesmal ausbleibt und schönes, beständiges Heu-
und Erntewetter uns erfreut.

— Fohlenverkauf . Die Landwirtschaftskammer für
den Remerungsbezirk Wiesbaden läßt am Mittwoch , den
4 t d. Mts ., vormittags um 10 Uhr auf dem Marktplatz
ui Limburg  a . d. Lahn etwa 25 unter einem Jahre
alte ,Fohlen meistbietend an Landwirte des Kammer¬
bezirks versteigern . Die Abgabe der Fohlen erfolgt nur
gegen sofortige Barzahlung.

Gießen, 19. Juni . Etwa 2000 Franzosen, darunter
auch Farbige , sind am letzten Freitag morgen vom Bahn¬
hof nach dem hiesigen Gefangenenlager überführt worden

t) Frankfurt a . M .. 18. Juni . Der Kreis -Krieger^
verband F̂rankfurt a . M . nahm in einer sehr stark be¬
suchten Vertreterversammlung zu der vielumstrittenen
Frage , ob der Besitzer des Eisernen Kreuzes Inhaber oder
Ritter desselben sei, Stellung . Er entschied sich nach ein¬
gehender Erörterung einstimmig dahin , daß es n u r I n-
h a b e r d e s C i s e r n e n K r e u z e s gibt und die Führ¬
ung des Titels „Ritter " unzulässig sei. — Der Verband
nahm auch in scharfer Weise gegen die bereits massenhaft
austauchenden Versuche zur Gründung besonderer Spe-
zial -Kriegervereinigungen " Stellung , wie z. B . „Verband
der Ritter des Eisernen Kreuzes erster und solcher zweiter
Klasse , „Verband ehemaliger Vermißter ", „Verein ehe¬
maliger Angehöriger der xten Kompagnie des Landsturm-
bataillons 1 ." usw . Derartige Vereinigungen sollen nie-
Ntüls Aufnahme in dem Kreis -Kriegerverbande finden.

i ) Wiesbaden , 18. Jiu .i Der Reinertrag der Dies-
badeuer Opferlage für das Rote Kreuz ergab endgiltigen

zufolge ) 40 000 •Dia, f
i) Our,ustadi . I». Juni . Ein 21m,.'inn ige, d.->' Bl-

atzuug des bei Saloniki abgeschossene,rZeppelinkreuzers
bat jemen hier wohnenden Eltern aus der Gefangenschaft
mikgeteiit, daß die ganze Besatzung gerettet wurde und
sich zurzeit m Marseiile befinde.

dem Äklchr.
+ S?,n  Wntjigiä &tige » Miliiärdienstjubttäum be
I Dfefer Tage der Kommandierende General desDing dieser
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HMeleflramme ein oon den Großherzögen von Mecklew
. "N 'Schwenn und Mecklenburg-Strelitz sowie vom Senai
»nd Bürgermeister von Hamburg.
M »es Papiers für Zeitungen,
r I .., . teilt mit : Gegenüber der vom Druckvamer-

hb ? Aussicht genommenen erneuten Cr>
fcfm. n0 b!r -.d ^ lse für Zeitungsdruckpapier können wi,
icke» Ä -Ä bil  W 1“«"» 'n Anbetracht des öffent-

nchen Interesses, das für die Kriegszeit an dem gesicherten
Me 'nender Tagespress. besteht, entschlossen ist, die er-
forderlichen Maßnahmen zu ergreifen, die geeignet sind.

Tagespresse das benötigte Zeitungsdruckpapier auj
iultell"n^t,0dn Preisgrundlage soweit als möglich sicher-

. , st- « elch« Obsteente im Osten. Für die dem Oben
befehlshaber Ost unterstellten Gebiete Rußlands steht ein,
reiche Obsternte zu erwarten, und sind in den Verwalt
tungsgebieten alle,Maßnahmen getroffen worden, dies*
§b ^ nt. voll und ganz zu verwerten. Ein Teil de«
Obstes wird wahrscheinlich im Verwaltunasgebiete felbsi
verwendet werden, während ein großer Teil Obst alle,
«orten ins Heimatgebiet abgeführt und daselbst verwerte-

Safftssv LBLS

viihskcoh, wu. d. Mtl«
«ZI  ÄiJÄ “ b->M°h,h- »sL diKm llu* v Bwiebel des Turmes wurde aän-rlick oer.
nichtet, und auch im Innern des schönen Gottesliauie«
schwerer Schaden angerichtet. Die Orgel ist durch 2»
§u ">ruck au-emandergeriffen. die Fenster wurden zum
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5S * » IÄ Kirch" dÜ?chFeue"!vollständig zerstört. Augenzeugen berichten daß es etn»
baher  gewesen sei, die in den Turm gefahren
daher auch die gewaltigen Zerstörunaen Es n\a
wen« alle Kraft des LewiUers sichln eine. ? !m'-UaenSchlag entladen hätte. ^ einzigen

Aus dem Gerichksfaak.
Segen die Nahrungsmittelgesetze. Vor

n!ü!?ni^ e» mSr ^ er  Viehhändler Max Otto Hennia  in Dahlen
ha,7d̂ /u ^ Preisüberschreitung beim Schweine.kn, « 00 Mark Geldstrafe verurteilt worden. Diese Strafe
beim̂Kälb"-?bnnH. , z'Üolge, Henntg nicht abgehalten, neuerdings"̂" Handel gegen die Wucheroerordnung durch, u höbe
IhnM« mnr|Un8<!V U orrstoßen. Etn Dresdener Gericht verurteilte
Mark einmonatigen Gefängnisstrafe und zu 1500

Geschlchkskalender.
- -r̂ EE" Ê<tg, rv. Juni . ISIS. Einmarsch der Verbündeten
in Flankreich. — 1837. Thronbesteigung der Königin Viktoria
»on England. — 1915. Württemberger und norddeutsche Land-
->ehr erstürmten am Westrand der Argonnen mehrere htnterein-
rnder liegende französische Berteidigungslinienauf zwei Kilometer
Frontbreite. S Offiziere und 623 Franzosen wurden gefangen. —
Fünf starke sianzösische Angriffe auf den Maar-Höhen an de»
Srande-TranchSe westlich Eparges brachen völlig zusammen. —
Huf dem südlichen Kriegsschauplatzkämpfen die Armeeno. Macken-
,ens um Lemberg und Zolkiew. Rawa-Ruska wurde erobert. —
Kaiser Wilhelm wohnte beim Beskiden-Korps dem Kampf um dl,
Srodek-Linie westlich Lemberg bet. - Bel Plava wurden zwei
wrk' italienlsche Angriffe völlig abgeschlagen. - Im Gebiete nord-
vestlich Krn wurden dl» Ilallener au» ihre» Sattelftellungg»-

Letzte Nachrichten.
Generaloberst von Wollte f.

Berlin, 18. Juni . Während der vom Denlsch-
asiatischen Verein in der Wandelhalle des Reichstages
henke vormittag veranstallelen Trauerfeier für den Feld-
marschall Areiherrn von der Golh. der ein zahlreiches
Vubiikum, darunter die Spitzen unserer Staats - und
Reichs - Behörden, beiwohnten, ist der Generaloberst
von Rt o l t ke , der Chef des Stellvertretenden Ge-
ncratslabs. an einem Schlaganfall gestorben.
Zn Beginn der Trauerfeier hatten verschiedene Redner
gesprochen und daun ergriff, obgleich er nicht auf dem
Programm stand, der Generaloberst das Wort und sprach
improvisiert, damit auch ein Soldat über den Soldaten
spreche, sehr frisch und warm empfundene Worte auf den
verstorbenen .Feldmarschall, der ihm ein treuer Freund ge¬
wesen wäre. Bald darauf, als sich Mollke auf seinen
Platz gesetzt hatte, entstand Unruhe im Saal . Er hatte
einen Schlaganfall erlitten, und die Versammlung wurde
kurz abgebrochen. Der Leiker der Versammlung. Vize-
admiral Truppet,  bak die Anwesenden, den Raum
möglichst bald zu verlassen.

Weltbürger Wetkerdlenfi.
Wetkervorhersage für Dienstag , den 20. Juni : Ver-

anderllche Bewölkung , zeitweise auch trübe , einzelne Re-
genfalle , kühl. 0

Für die Schriftleitung verantWyrtlich: st. Klose, Herbyrp,



Sonntag im Felde.
Bon 5) e l I ni u t h tlngc r.

Wir butten schon eine ganze Woche lang die aller¬
besten Quartiere , die ich im ganzen Kriege gefunden habe.

In Galizien dazu.
Unsere Erwartungen sind da nie recht groß gewesen.
Und das an dem Sonntag , dem allerschönsten Früh¬

sommersonntag.
Die kleinen Landhäuser, in denen österreichische

Aerzte, deutsche Offiziere und unser Pfarrer wohnten,
lagen im lauschigen Grün versteckt in nächster Nähe einer
mächtigen Fabrikanlage, die Salz förderte.

An erster Stelle Speisesalz, dann Kainit.
Wir haben oftmals auch Kainitbäder genommen, die

eine heilkräftige Wirkung haben, besonders bei Rheuma¬
tismus.

Unsere Häuslein bildeten so eine abgeschlossene und
abgelegene Kolonie. Der Weg in die galizische Mittel¬
stadt betrug immerhin eine halbe Stunde , wenn man
laufen mußte.

Die Fabrik hatte lange Monate stillgestanden, aus
Menschen- und Materialmangel. Derweil waren die
Russen im Lande gewesen, und in unser,» Quartier —
der Direktor des Salzwerks war in den „Russentagen"
nicht geflohen — hatte ein russischer Diviswnsführer ge¬
wohnt.

Wir konnten in Betten schlafen, hatten einen präch¬
tigen Wirt , der in der ganzen Welt herumgekommen war
u' d auch Deutschland gut kannte. Wir hatten Sonnen¬
schein und grüne Bäume.

Was wollten wir mehr!
In den hohen steinernen und auch im Mai und Juni

kühlen Fabrikräumen , die geräumt worden waren , waren
Verwundete untergebracht, die sich von der nahen Front
hier sammelten, um in die Kriegslazarette abgeschoben zu
werden.

Erst von hier, der kleinen galizischen Stadt , konnten
Züge mit dem Etappengebiet verkehren.

Ein buntes Leben und Treiben, das sich den Blicken
bot.

Mit hölzernen Tischen und Bänken bestellte Rampen.
Holzbaracken.
Eine Verbandstelle für Leichtverwundete.
Ein österreichisches Lazarett mit uns in größter Tä¬

tigkeit.
Voll belegt.
Die russische Artillerie verpulverte einmal wieder

geborgte Tausendfrankennoten, daß die Luft knatterte.
Unsere Truppen hatten heftige Angriffe durchge¬

macht.
Die Verluste waren nicht klein.
Auch viele Kranke kamen in der Sammelstelle zu¬

sammen. Die Strapazen waren ja ungeheuer gewesen.
Flußübergänge.
Bis zum Halse im Wasser waten.
Regennächte.
Es wimmelte und kribbelte nur so auf dem Verband¬

plätze.
In Kolonnen kamen Leichtverwundete, bekamen

frische Verbände, Essen und Trinken und marschierten
weiter. „

Die Wagen brauchten wir nötig für die schwerer Ver¬
letzten.

Wir hatten viel Arbeit. Neben uns aber wirkte und
schaffte mit der größten Hingabe und Liebe unser Di¬
visionspfarrer . Er war erst vor kurzer Zeit aus der
Etappe zu uns gekommen, weil an unserem Platze ein
evangelischer Geistlicher fehlte und dringend benötigt
wurde.

War er unser Freund geworden, so vergötterten die
Verwundeten ihn geradezu.

Im Frieden hatte er eine Pfarrstelle im Harz —■
ich kannte als Harzer Kind die Ortschaft, in der er seel¬
sorgte, gut — und war gedienter Kavallerist. Zu Beginn
des Krieges war er als Leutnant ins Feld gerückt und in
Belgien Oberleutnant geworden, dann aber hatten sie ihn
gum Divisionspfarrer ernannt und nach dem Osten ge¬
schickt.

Als ich heimkam und in meinen Bergen Leute sprach,
die ihn gut kannten, erfuhr ich auch seinen „Volks¬
namen ".

Man nannte ihn allgemein nur den „Husaren¬
pfarrer ", weil er die Liebe zu seinem Regiment über
seinen schönen Beruf nicht aufgeben wollte.

Jedenfalls war er einer der prächtigsten Menschen,
die mir im Kriege begegnet sind.

Wir hatten Sonntag.
Endlich einmal einen stillen Tag, der nicht im Ka¬

nonengebrumm dröhnte und brummte, daß die Gedanken
einmal freundlichen Bildern nachgehen durften.

Es sollte Gottesdienst sein.
Die Verwundeten hatten den Pfarrer darum ge¬

beten.
Tannenreiser und Buchenlaub war aus dem nahen

Wäldchen herbeigeschafft worden und schmückte die eiser¬
nen Säulenstreben , die das breite Schuppendach trugen.

Feiertagsstimmung atmete über den Anlagen.
Die galizischen Mädchen hatten ihre buntesten Ge¬

wänder angezogen.
Und Sonnenschein, leuchtendes Flimmern über Stadt

und Feldern.
Eine leere Holzkiste wurde als Altar aufgestellt, mit

dunklen Liebesgabendecken belegt, auf die unsere Ober¬
schwester ein Kreuz gestickt hatte.

Tannen kamen zur Rechten und zur Linken.
Es war eine schmucklose und doch innige Kirche, die

den Himmel zur Kuppel hatte und den Erdboden als
Fliesen.

An Stelle der brennenden Kerzen auf dem Altar
schimmerten zwei mächtige Feldblumensträuße.

Die in der Ortschaft liegende deutsche Landsturm¬
kompagnie war zum Gottesdienst befohlen, außer ihr die
Kraftwagenabteilung , die unsere Verwundeten von der
Front holte.

Dazu kamen unsere Patienten,

Einige Hunde,rt.
Die Leichtverwundetensaßen auf den felbstgezim-

merten Bänken. Die Schwerverletzten wurden durch
unser Sanitätspersonal aus Tragen herbeigeschafft.

Und es war keiner unter ihnen, der nicht bei der
schlichten Feier dabei sein wollte.

Nur einige mit Kopfschüssen, die in den kühlen
Räumen die Glut ihres Fiebers nicht allzusehr zu emp¬
finden brauchten, mußten bleiben.

Ich habe manchen Feldgottesdienst und manchen
Sonntag am Feinde erlebt, aber keiner ist mir in so
leuchtender Erinnnerung geblieben.

Die Verbindung zwischen Göttlichkeit und Menschen¬
tum konnte nicht inniger sein. Dazu kam, daß Gottes¬
dienst hier im Felde ein Herzensbedürfnis war . Diese
Menschen, die alle die gleiche, graue Uniform trugen, ver¬
witterte Züge von Landsturm und Landwehr, frische Ge¬
sichter van Kriegsfreiwilligen und Reserve, die die zum
Teil nicht geringen Schmerzen der empfangenen Ver¬
wundung nicht widerspiegelten, hatten alle wochenlang
den Tod vor Augen gehabt.

Hatten stündliches Sterben gesehen, waren sekundlich
auf etwas Großes vorbereitet gewesen.

Der Krieg hatte ihnen heimlich in Grauen und Not
etwas Köstliches geschenkt, die Gemeinschaft mit dem
Göttlichen, das den einen zum großen Heimgange rief
und den anderen im Eisenhagel der Granaten , im Split¬
tergekicher der Maschinengewehrewundersam bewahrte.

Es gab keine Orgel.
Aber der Klang des „Ein feste Burg ", des deutschen

Trutzliedes, brauste übermächtig einher.
Und himmelan.
Unser Pfarrer kannte seine Leute.
Schöne Worte brauchte er nicht zu machen. Wer vor

dem schlichten Altar von Gottes Sohn Worte der Liebe
sprach, hatte vom ersten Bibelsatze an die Andacht seiner
feldgrauen Gemeinde.

Er brauchte nicht Preis und Lob deutschen Glaubens
und deutschen Pflichtgefühls vorm Feinde.

Das waren nur Selbstverständlichkeiten.
Ein Mann redete zu Männern . Er fand vorberei¬

teten Boden in Hunderten von Herzen.
Wohl jeder hatte heimlich in einer stillen Stunde da¬

rüber nachgesonnen, was ihm sein Gott bedeutete.
Und jetzt floß ihm neue Stärkung zu, in Liederversen,

die er sang, und in Bibelworten, die er hörte.
War einer dabei, der nicht an den Sieg  seines

Volkes, seines Vaterlandes glaubte?
Keiner.
Das war unumstößliche Gewißheit.
Seine Pflicht muhte ein jeder tun bis zum Siege.

Darin lag Segen und Lohn genug.
Reife Männer mußten das sein, die auch die Schluß¬

worte des Geistlichen verstanden: Liebet eure Feinde!
Das war ein Evangelium, das allein einen wahren

Frieden bringen konnte.
Nicht Grimm, Haß und Wut konnte aus diesen

Eisentagen bleiben, Liebe, die alle Menschen wieder ver¬
band.

Das verstanden sie in echtem Christensinne.
In das große Gebet, das Kaiser und Vaterland ein¬

schloß. klang die Predigt aus.
Ein Kirchenlied brandete hinter ihr her : „Ich bete

an die Macht der Liebe".
Wie ferne Orgelweisen begleitete der Geschützkampf

den Gottesdienst.

Uermilchl« -.
Vorsicht beim pttzgenutz. Infolge de, Vorkommen«

' eine, Falles von Vergistungserscheinungen nach dem
! Genuß von Morchelbrühe(des Wassers, welches beim
> Kochen der Morcheln entsteht) wird von der Nachrichten-

stelle der brandenburgischen Landwirtschastskammer daraus
hingewiesen, daß der Genuß der Morchel (Morchel«
esculenta) ebenso wie der Lorchel (Gyromitra esculent«
bzw. Helvella esculenta) zuweilen schwere Vergiftungs¬
erscheinungen hervorgerufen hat, ohne daß man über di»
Ursache dieser Erscheinungen eine rechte Aufklärung ge

i funden bat. Es muß daher als eine unerläv
j liche Vorsichtsmaßregel gelten , die Pilz«

vor dem Genuß in Salzwasser abzukoche»
und die Kochbrühe fortzugießen.  Gleichzeitig

! wird darauf ausmerksam gemacht, daß eßbare Pilz«
auch giftig wirken können, wenn sie verdorben sind. >̂n
folge ihres verhältnismäßig hohen Wassergehalts sind di«
Pilze im allgemeinen sehr leicht dem Verderben ausge*
setzt. Insbesondere gilt dies für Pilze, die während eine«
Regens gesammelt sind, da sie dann noch reicher an
Wasser sind, daher noch leichter in Fäulnis übergehen
können. Es muß daher als Regel gelten, für den kuchen-
mäßigen Verbrauch nur frische Pilze zu verwenden, deren

; Fleisch nicht weich, wässerig oder schlupfrig ist. Pilze. d,e
oon Insekten oder Maden angesressen sind, verwende man
nicht und sammle nur möglichst junge Exemplare. Ganz
besonders muß ferner darauf aufmerksam gemacht weroen.
daß nur solche Personen sichJ )ts  Puzsnchens befleißigen
sollten, denen die einzelnen Sorten genau bekannt und
die betreffenden botanischen Merkmale der eßbaren und
giftigen Sorten geläufig sind, da die im täglichen Leben
oft Angestellten Prüfungen, wie z. B. das Schwarzwerüe»
riner mit den Pllzen gekochte» Zwiebel oder Bräunung
sines in das Pilzgericht eingetauchten silbernen Losfels
und andere, bekanntlich leider keine zuverlässigen Anhalts-
punkte für die Giftigkeit bieten.

Eine poetische Warnung. Man schreibt der»Franks.
Ztg." aus Halle: An der Oeblitzer Schleuse aus dem Weg«
von Leißling nach Naumburg wurden die Spaziergänger
kürzlich durch Warnungstafeln,  die in folgender
Weise Poesie und Prosa inischen, vom Betreten der saß
tigen Wiesen abgeschreckt:

Las liebe Vieh braucht Futter,
Und Brot das Vaterland,
Das ist so klar wie Butter,
Wird selbst vom Rind erkannt.
Drum tritt nicht aut die Wiesen,
Du schadest in der Tat.
Sonst mußt du dafür büßen:
Fünf Mark. Der Kirchenrat.

Die poetische Warnung hat gut gewirkt: Bisher ist
noch kein Fall von einer Beschädigung dieser Wiesen»ar»
gekommen, .

Auf alle bis jetzt eirmelöften Schmalzkarlen,
©ctiftmioft , den 22. b.  Jfm , nachmittags 3 Uhr
entnommen werden

Es wird »och ausdrücklich daraus hingnvies
die starten mit Ablauf des Donnerstags ihre ~
verlieren.

Herborn, den 19. Juni 1916.
Der Bürgermeister: B i r ke nbi

llrrlmt des Jlctfiitlfrna twuTurtoi
Auf Grund des 8 2 der Bekanntmachung über

Verfüttern von Kartoffeln vom 10. April 1916 (R.-
S . 284) wird folgendes bestimmt:

§ 1. Vom 10. Juni 1916 ab dürfen Kartoffel,
mehr verfüttert werden. Der Kommunalverband,
die Zulassung von Ausnahmen. Ausnahmen dürfen
bewilligt werden für Kartoffeln, die sich nachweisli>'
menschlichen Ernährung nicht eignen.

8 2. Viehbesitzer dürfen bis 15. August 19),
ihr Vieh insgesamt nicht mehr Erzeugnisse der Karst
trocknerei verfüttern, als auf ihren Viehbestand
diesem Tage nach folgenden Sätzen entfällt:

an Pferde höchstens2 '/2 Mund,
an Zugkühe höchstensl '/2 Pfund,
on Zugochsen höchstensl3/4 Pfund,
an Schweine höchstens' 2 Pfund täglich.

Die Kommunalverbände könen das Verfüttern,
Erzeugnisse weiter beschränken oder ganz verbieten.

Kartoffelstärkeund Kartoffelstärkemehl dürfen
verfüttert werden.

8 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder,
Geldstrafe bis zu 10 000 Mark wird bestraft, wer!
vorstehenden Bestimmungen zuwiderhandelt.

Bei vorsätzlicher Zuwiderhandlung gegen 88 1
ist der Mindestbetrag der Geldstrafe gleich dem zwi
fachen Werte der verbotswidrig verfütterten Ma
(8 7 der Bekanntmachung über das Berfüttern oon!
toffeln vom 7. April 1916 — R.-G.-Bl. S . 284).

8 4. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der!
kündung in Kraft.

Berlin,  den 8. Juni 1916.
Der Slellverlreker des Reichskanzlern

gez.: Dr. Helfferich.

Vorstehende Bekanntmachungwird hiermit juri,,.
lichen Kenntnis gebracht und ersuche ich um strengste!
achtung.

Herborn, den 13. Juni 1916.
Der Bürgermeister: Birkenda

Bekanntmachung.
Um der minderbemittelten Bevölkerung des

angesichts der außerordentlich hohen Ferkelpreise
schaffung von Einlegschweinen zu ermöglichen, bei
tigt die Kreisverwaltung den Bezug von Ferkeln
Hand zu nehmen und solche voraussichtlich zu e
tem Preise an bedürftige Einwohner zur Aufzucht
geben. Nach einer hier vorliegenden Offerte ist
vorhanden, 6—8 Wochen alte Ferkel zu einem Preise
etwa 45—50 Ji,  8 —10 Wochen alte 48—55
10—12 Wochen alte 55—60 Ji  pro Stück zu bezi

Bevor jedoch die Anschaffung von Schweinen
nommen wird, erscheint es nötig, zu wissen, ob
gebenenfalls in welchem Umfange von der M
des Bezugs von Einlegschweinen Gebrauch gemacht
solche gewünscht werden.

Minderbemittelte Bürger , welche von diesem
gebot Gebrauch machen wollen, werden hiermit
fordert, sich bis spätestens zum 19. d. Alts.» na
6 Ahr in Zimmer Nr. 10 des Rathauses zu melden

Herborn, den 17. Juni 1916.
Der Bürgermeister: V i r ke»da

und»

Nachruf ! 1
Am 17. Mai starb den Heldentod &Jj

Vaterland , u Moskau unser 8chriftfüb*S
der Sanitäts-Gefreite

Herr Lehrer Knöll*
Er war nur kurze Zeit Mitglied

Vereins, hatte si"h jedoch die Liebe
Achtung AU«r er v̂orb. n, a»d wir
ihm ein treu*s Andenken bewahren

Der Kriegerverein Guntersdort

Sriilnfmitmrr-
CimWung

Nche) und andere Möbel
u verkaufen.

Besichtigung am 20. Juni
achmittags von 2 bis 4 Uhr
minstraße 10 ' ., V c r b o r n

Rechtsanwalt Wehlert.

Für Wieder»
Solange mein

offeriere

Feldpost lH,
in allen Größen 11

alten billigen
Kartonna««

l Müller rTI
Limburg *
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